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Herisau Die Minigolfanlage,
welche sich auf dem Gelände
des Psychiatrischen Zentrums
Appenzell Ausserrhoden be-
findet, ist seit Karfreitag geöff-
net. Die Anlage ist laut einer
Mitteilung öffentlich und so-
mit für alle zugänglich. Kinder
wie Erwachsene dürfen an
ihrem Geburtstag gratis eine
Runde Minigolf spielen. Die
Öffnungszeiten sind unter
www.minigolf-herisau.ch abruf-
bar. Bei feuchtemWetter bleibt
die Anlage geschlossen. Für
Gruppen ab zehn Personen öff-
net die Minigolfanlage auch
ausserhalb der regulären Öff-
nungszeiten. (pd/cal.)

Die jährliche Viehschau ist ein
Höhepunkt im Kalender der
Bauernfamilien und wird in der
Volkskunst prominent darge-
stellt. Die Stiftung für appenzel-
lische Volkskunde hat ein Bild
von Johannes Baptist Zeller aus
dem Jahr 1956 mit dem Titel
«Appenzell-Innerrhodische
Viehschau» erworben. Finan-
ziert wurde der Kauf mithilfe
der letzten Vergabung der auf-
gelösten Hans undWilma Stutz
Stiftung.

Der 1998 vonMäddel Fuchs
herausgegebene Bildband «Ap-
penzeller Viehschauen» mit
BeiträgenvonHansEugsterund
Matthias Weishaupt illustriert
und erklärt diese Schauplätze,
wo sich Vieh, Bauern, die ein-
heimische Bevölkerung sowie
Touristen alljährlich einfinden.
Dort können appenzellisches
Brauchtum, Tradition und
züchterische Erfolge erlebt
werden.

Die Viehschau ist für viele
Bauernfamilien ein eigentlicher
Festtag, der allerdings mit Auf-
wand verbunden ist: Die Kühe
müssen geputzt und gestriegelt
werden; viele Bauern fahren
sennisch zur Schau. Nach An-
kunft auf demPlatz beginnt das
Stellen: Die Tiere sind in langen
Reihen nach vorgegebenen Ka-
tegorien auf dem Viehschau-
platz aufgestellt, Fachpersonen
beurteilen sie nach Schönheit
und Leistung.

Geschichte der «Braunen»
Bei den Viehschauen fällt die
überwiegend braune Farbe der
Kühe ins Auge. Eugster und
Weishaupt erläutern im er-
wähnten Bildband die Entwick-
lung der Rassenzucht: Bis in die
1870er-Jahre bildete die Farbe
der Tiere nicht das wichtigste
Merkmal von schönem Vieh,
und eine Herde durfte aus ganz
verschiedenfarbigen Kühen zu-
sammengesetzt sein.

Dies änderte sich aufgrund
einer Entwicklung, die in den

1850er-Jahren eingesetzte: Das
Aussehen und besonders die
Farbe des Grossviehs erhielten
nun höchste Beachtung. An
europäischen Ausstellungen
1855 inParisund1862 inLondon
massen sich die Nationen auf
demGebiet derLandwirtschaft.
Aus der Schweiz wurde mit
grossem Erfolg Grossvieh ge-
zeigt. Um ein einheitliches Bild
der Eidgenossenschaft zu ver-
mitteln, wurden von den zahl-
reichen verschiedenen regiona-
len Viehrassen der Schweiz nur
deren zwei nach Paris mitge-
nommen.

Zudem führte sogar der
Bund ab den 1880er-Jahren Be-
stimmungen ein, die auch im
Appenzellerland umgesetzt
wurden: Die Züchtungen wur-
den mit Messungen und Taxie-
rungen genaustens verfolgt und
dokumentiert. Stammbäume
wurden aufgezeichnet.

DasBildvon JohannBaptistZel-
ler mit der Viehschau ergänzt
die hochkarätige Sammlungder
Stiftung für appenzellische
Volkskunde. Viehschauen wur-
den nämlich weit weniger häu-
fig gemalt als Hofansichten
oder Alpfahrten.

Spätwerk vonZeller
Das Bild ist ein Spätwerk des
Bauernmalers Johann Baptist
Zeller, der als einer der letzten
Vertreter der klassischen
Bauernmalerei gilt. Dessen Le-
ben und Werk werden im Buch
«Bauernmalerei rund um den
Säntis» aus dem Jahr 1994 be-
schrieben. Geboren wurde er
1877 in Eggerstanden und starb
1959 in Appenzell.

Zeller war seit 1899 mit An-
naMaria Knechtle aus Steinegg
verheiratet, die 1911 bei der Ge-
burt des neunten Kindes starb.
Er teilte das Schicksal vieler

Bauernmaler, indem er als Tag-
löhner, Holzer und Knecht sich
unddieKinderüberdieRunden
brachte. Das Malen allein ge-
nügte nicht für den Lebens-
unterhalt. 1924 heiratete er in
dritterEhedieDamenschneide-
rinEdwinaGrobvonObstalden,
welche mit den Bildern ihres
Ehemannes hausierte. Dass sei-
ne Passion der Bauernmalerei
galt, bestätigt der Umstand,
dass er in seiner Jugend ver-
suchte, bei Johannes Müller
(1806–1897), einem der be-
rühmtestenVertreter der klassi-
schenAppenzellerBauernmale-
rei, eine Lehre als Maler anzu-
treten.

Dieser wies ihn angeblich
ab, mit der Begründung, dass
die Malerei kein Auskommen
ermögliche. Doch das hielt Zel-
ler nicht vom Malen ab, und er
hatte Erfolg. Ab 1937 arbeitete
er hauptberuflich als Bauern-

maler, und nach der Kunstaus-
stellung 1941 in Basel wurde er
mit Aufträgen regelrecht über-
schüttet.

Das neuerworbene Bild ist
im Appenzeller Volkskunde-
Museum in Stein in der Sonder-
ausstellung «Appenzeller Bil-
derwelten. Neuzugänge der
Stiftung für appenzellische
Volkskunde» zu sehen. Öff-
nungszeitenüberOstern:Oster-
sonntag und Ostermontag ge-
öffnet von 13 bis 17 Uhr (Kar-
samstag geschlossen); reguläre
Öffnungszeiten nach Ostern:
Donnerstag, Samstag, Sonntag
13 bis 17Uhr, Spezial- undFeier-
tagsöffnungen sowie Pro-
gramm siehe unter www.appen-
zeller-museum.ch.
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Hinweis zumAutor
Der Autor ist Präsident der Stif-
tung für appenzellische Volks-
kunde.

Stefan Sonderegger

Die 13. Mitgliederversammlung
vomMittwoch, den 1. April, der
Spitex Appenzellerland verlief
reibungslos. 46 Stimmberech-
tigte hatten sich im Bad Säntis-
blick in Waldstatt versammelt.
Der Vorstand wurde bestätigt,
die Mitgliederbeiträge gesetzt,
das Budget 2026 und der Ge-
schäftsbericht 2025 genehmigt –
einstimmig.

Die Erfolgsrechnung der ge-
meinnützigen Organisation
schloss mit einem positiven Er-
gebnis ab. Die Spitex Appenzel-
lerland verzeichnete im Ver-
gleich zum Vorjahr einen An-
stieg um rund fünf Prozent im
Kundenbestand. Das Schweize-
rische Gesundheitsobservato-
rium (Obsan) führt die steigen-

de Nachfrage auf die Alterung
derBevölkerungunddie stärke-
re Ausrichtung auf ambulante
Pflege zurück. Auch Monika
Baumberger, Präsidentin der
Spitex Appenzellerland, nennt
dieseUrsachen.

Kostentreiber
Langzeitpflege
Das hat zur Folge, dass die Ge-
sundheitskosten steigen und in-
folgedessen die Prämien.
Baumberger nahm im Vorwort
des Geschäftsberichts Themen
auf, die den Betrieb von Spitex-
Organisationen prägen. Die
Kostentreiber im Gesundheits-
wesen seien die Langzeitpflege
und ambulante Behandlungen.
Sie sagt, dass ambulante Be-
handlungen kostengünstiger
seien als stationäre. Da jedoch

eine Verlagerung von stationä-
ren zu ambulanten Behandlun-
gen stattfinde, stiegen die Kos-
ten im ambulanten Bereich.

Zudem kritisierte Baumber-
ger die schweizweit uneinheitli-

ElishaWick chenRegelungen bei der Finan-
zierung vonAngehörigenpflege.
Insbesondere, dass deswegen
private Spitex-Organisationen
«wie Pilze aus dem Boden
schiessen».DasObsanschreibt,
dassschweizweit 30Prozentder
Spitex-Dienste von privaten
Firmen und selbstständigen
Pflegefachpersonen geleistet
werden.

Qualitätssicherung in
der Pflege
In Ausserrhoden wurde auf An-
fang 2026 der Tarif für Angehö-
rigenpflege nach unten korri-
giert. Baumberger begrüsste
denSchritt. ImGespräch erklär-
te sie, dass die privaten Spitex-
Organisationen sich der Fälle
annähmen, die profitabel seien.
Die Spitex Appenzellerland hat

eineLeistungsvereinbarungmit
10 Gemeinden aus Appenzell
Ausserrhoden. Das bedeutet,
dass sie alle Fälle bearbeiten,
auchwenneineBehandlungun-
profitabel sei. Dies könne etwa
derFall sein,wennderWegzum
Klienten besonders lang sei. Sie
sagt ausserdem, dass bei den
Privaten die bezogenen Beträge
der Krankenkassen und Ge-
meinden weniger stark an die
Pflegenden weitergegeben
werden.

Baumberger sagt, dass sie
selbst pflegende Angehörige
einstellten. Um die Qualität der
Pflegezusichern,müsstendiese
innerhalb eines Jahres den SRK-
Kurs absolvieren. Ein Kurs des
Schweizerischen Roten Kreu-
zes, der Fachwissen über die
Pflege vermittelt.

Das Bild von Johannes Baptist Zeller stammt aus dem Jahr 1956. Bild: zvg

Die Präsidentin der Spitex Ap-
penzellerland geniesst an der
Mitgliederversammlung das
Vertrauen der Stimmberechtig-
ten. Bild: Markus Osterwalder

Minigolfanlage
wieder offen Neues Bild für Museum in Stein

Die Stiftung für appenzellische Volkskunde hat ein Bild von Johann Baptist Zeller erworben, das die Viehschau zeigt.

Spitex-Angebote hoch im Kurs
ImGeschäftsbericht der Spitex Appenzellerlandwurden zentrale Entwicklungen in der ambulanten Pflege deutlich.


